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Sehr geehrte Bürgermeisterinnen und Bürgermeister

Jetzt, zu Weihnachten und zum Jahreswechsel – da, wo es Zeiten des Nachdenkens gibt, möchten wir
Ihnen den Brief senden, den wir im Sommer angekündigt hatten.

Wir hatten Ihnen von unserem Vorhaben geschrieben, einen Jugendkongress durchzuführen. In ihm 
wollten wir darüber nachdenken, welche Entwicklungsanforderungen unsere Gemeinden im Land zu 
stemmen haben, wenn in 20, 30 oder 40 Jahren tragfähige und zukunftssichere Chancen für unsere 
Generationen, für die, die heute 10 oder 17 Jahre alt sind, bestehen sollen. 

Ja wir wissen, dass Ihre Verantwortung denen gegenüber besteht, die Sie gewählt haben – und das 
sind unsere Großeltern und Eltern. Aber wir erfahren gerade, dass die Entscheidungen, die Sie im 
Namen unserer Großeltern seit Jahren treffen, nicht unwesentliche Wirkungen auf die Zeiten in 20 
und 30 Jahren haben werden. Vom bevorstehenden demografischen Wandel und vom Klimawandel 
in unserem Land weiß die Welt seit mindestens 30 Jahren. Doch jetzt sind alle überrascht. 

Bei unserem Jugendkongress am 12. September haben wir uns über eine Reihe von Themen und 
Fragen beraten, die in der Zukunft sehr wichtig werden und für die wir heute kluge Entscheidungen 
brauchen:

Wir brauchen eine richtige Energiewende, in der fossile Energieträger keine Rolle mehr spielen. An 
dieser Energiewende müssen sich alle, die es wollen, beteiligen können. So kann regionale 
Energiewirtschaft entstehen, also Arbeit und die Werte bleiben in der Kommune.

Wir müssen (!) unseren ökologischen Fussabdruck verkleinern. Jetzt verbrauchen wir hier in MV – 
jeder von uns – so viel Ressourcen, als hätten wir 2,1 Erden. Das geht nicht gut! Wir brauchen nicht 
immer zu neue Gebäude, neue Klamotten u.a. – wir können die Dinge, die da sind, umnutzen, neu 
gestalten. 

Wir wollen bessere und gesündere Ernährung mit regional erzeugten Nahrungsmitteln. In dem Sinne 
möchten wir Selbstversorgung! Wie bei der Energie wollen wir, dass unsere Regionen souverän 
werden und nicht nur von globalen Handelsketten abhängen. Auch hier geht es um Arbeit und um 
Wertschöpfung.

Wir möchten mehr in kommunalen Gemeinschaften leben in denen es Zusammenhalt gibt und 
Leben, in denen gefeiert wird und man sich selbstverständlich gegenseitig unterstützt. Wir brauchen 



dazu weniger Supermärkte aber mehr Orte, an denen sich Alte und Junge und auch beide zusammen 
treffen können. 

Wir brauchen mehr Bildung, die uns im Leben begleitet: offene Schulen und Schulverbünde, lokale 
Bildungslandschaften und – ja – auch digitale Lernmöglichkeiten. Und das nicht nur in den großen 
Städten sondern hier im Land. Das geht ohne sehr viel Geld.

Wir wollen mehr Selbstbewusstsein und Identität. MV ist zu schade, um nur verwaltet zu werden. 
Wir sind MV und wir gestalten MV – das sind wir dabei zu lernen.

Wir wünschen Ihnen und uns ein gutes nächstes Jahr in dem wir wirksam sind und nicht nur 
reagieren.

Das Projektteam des JugendKreativFestival
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